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Bekanntmachung.

Am 31. Auguſt und 1. und 2. September iſt kein Cholera-
Todesfall angemeldet.

Halle, den 3. September 1849.
Die Sanitäts-Commiſſion.

c

Deutſchland.
A Halle, d. 2. September. Wie eine ſo überaus voll

zählige Majorität in der erſten Kammer für den Camphauſen-
ſchen Antrag nicht zu erwarten ſtand, ſo hat es andrerſeits
Manchen befremdet, unter den Gegnern des Antrags auch den
Namen eines Mannes zu finden, an deſſen Sympathieen für
die deutſche Einheitsſache bisher Niemand zweifelte, den Namen
des Grafen Helldorff. Man wurde im Jrrthum ſein und
Unrecht thun, wollte man, wie die Spener'ſche Zeitung, aus die-
ſer Abſtimmung den übereilten Schluß ziehen, daß Graf Hell-
dorff in das Lager der außerſten Rechten ubergegangen ſei und
ſich mit ſeinen Ueberzeugungen von heute im Widerſpruch be
fände zu denen des Sommers 1847. Nicht Abneigung gegen
die deutſche Sache, ſondern wohlbegründetes Mißtrauen in die
Zweckmäßigkeit des Camphauſenſchen Antrags, deſſen bedenkliche
Seiten Niemand laugnen wird, hat es bewirkt, daß er ſich
gegen denſelben entſchied. Es wird manchem ſeiner Wahler
nicht unlieb ſein, die näheren Gründe ſeines Votums zu erfah-
ren, und laſſen wir deshalb die Erklärung folgen, welche Graf
H. mit Andern noch in der Sitzung vom 27. eingereicht hat.
Man wird daraus die vollige Grundloſigkeit obiger Schluſſe zur
Genüge entnehmen können, und darf ſich vielmehr Grück wun-
ſchen, daß der Vertreter von Eckardtsberga-Mansfeld trotz ſei-
ner Sympathieen für die deutſche Einheit und ſeltſt gegen den
maaßgebenden Entſcheid der Miniſter ſeiner Ueberzeugung treu
blieb und gegen den Antrag ſtimmte.

„Jndem die Unterzeichneten ſich mit den Schritten der Re
gierung in der deutſchen Frage durchaus einverſtanden
erklären und jedes Mißtrauen gegen den deutſchen Ver
faſſungsentwurf vom 28. Mai d. J. von der Hano weiſen,
verwahren ſich dieſelben hiermit ausdrücklich gegen die Reſtitution des
8 111. der Verfaſſung vom 5. December v. J. durch die Annahme des

amphauſenſchen Antrages.

Halle, Dienstag den 4. September
Hierzu eine Beilage.

1849.
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Motive: 1) Es iſt unerhört in der Geſchichte des Parlaments, daß
ein Vertrauensvotum in die Verfaſſung ſelbſt aufgenommen wer
de und es iſt eben ſo unparlamentariſch.

2) Es iſt von zweifelhaftem Erfolge, ein ſolches Votum abzuge
ben denn es ſcheint die ſonſt betheiligten Regierungen und deut
ſchen Stämme zu captiviren.

3) Es geht über das Mandat des Abgeordneten hinaus, ein Ver
trauen zu delegiren gegenüber einer Volksvertretung die noch
nicht exiſtirt und gegenüber der Regierung inſofern deren Sy
ſtem und die Perſonen bis dahin noch wechſeln können, wo die
Anwendung des gedachten 8. möglich wird.

4) Die Reſtitution des 111. macht unſer Verfaſſungswerk zu
einer Scheinverfaſſung die Kammer bleibt in Folge deſſen eine
bloße ReviſionsCommiſſion.

5) Dies Votum ermöglicht den geraden Weg zurück in die abſolute
Regierung, aber nicht etwa zurück in die Abſolutie der Krone,
ſondern in eine abſolute Miniſterregierung.

Berlin, den 27. Auguſt 1849.
gez. Saegert. von Hertefeld. Graf Helldorff*).“

Berlin, d. 1. Sept. Das Juſtiz-Miniſterialblatt
enthält die Verfügung vom 20. Auguſt e., betreffend die Kom
petenz der Einzelrichter in Unterſuchungsſachen; desgleichen vom
27. Auguſt e., betreffend den Koſten Anſatz in Unterſuchungs-
ſachen desgleichen vom 27. Auguſt e., betreffend die Gebuüh-
ren, Diaten und Reiſekoſten der Vermeſſungs Beamten in ge
richtlichen Angelegenheiten desgleichen vom 26. Auguſt e. be
treffend das von den Beamten der StaatsAnwaltſchaft zu beobach
tende Verfahren in Anſehung derjenigen Handlungen, auf wel
che der durch die Verordnung vom 30. Juni d. J. (Geſetz-
Sammlung S. 226.) aufgehobene 9. 151 Thl. II. Tit. 20
des Allgemeinen Landrechts anwendbar war.

„Durch die Verordnung vom 30. Juni d. J. (Geſetz Sammlung
S. 226. ff.) iſt der S. 151. Thl. II. Tit. 20. des Allgemeinen Landrechts
aufgehoben und nur zum Theil durch andere mildere Beſtimmungen, insbe
ſondere durch die SF. 16 und 18 der gedachten Verordnung erſetzt worden.
Da der S. 151 a. a. O. hiernach auch in Faällen, welche der Publication

Jndem wir dem vorſtehenden uns von achtbarſter Seite
dringlich empfohlenen Aufſatze die Aufnahme nicht verſagen wollten,
können wir ihn doch der Oeffentlichkeit nicht übergeben, ohne zu beken
nen, theils wie ſchmerzlich es uns war, den Namen Helldorffs in einer
politiſchen Gemeinſchaft zu finden, der er nach den freilich beſcheidenen
Antecedentien des Jahres 1847 nicht anzugehören ſchien, theils wie
wenig das in den Motiven Angeführte geeignet iſt unſer Bedauern zu
mindern und die Abſtimmung ſelbſt politiſch zu motiviren.

Die Redaktion.
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jener Verordnung vorhergegangen find, nicht mehr zur Anwendung kommen mit vertraulichen Sendungen an verſchiedene deutſche Höfe, na
kann, ſo unterliegt es keinem Bedenken, daß die Einleitung einer Unterſu
ſuchung nicht mehr auf Grund des aufgehobenen H. 151 a. a. O., ſondern
nur noch auf Grund der neueren Beſtimmungen inſofern die begangene
Handlung auch nach dieſen letzteren für ſtrafbar zu achten iſt, erfolgen
darf. Was dagegen die Fälle betrifft, in welchen eine Unterſuchung auf Grund
des K. 151 a. a. O. bereits eröffnet iſt, ſo muß der Geſichtspunkt feſtge
halten werden daß die der Anklage zum Grunde liegenden Thatſachen, nicht
die in Bezug genommenen Geſetze es ſind, welche den Gegenſtand der An
klage bilden, und daß Zweck des eingeleiteten Unterſuchungs Verfahrens
darauf gerichtet iſt diejenigen Handlungen feſtzuſtellen, welche nach den zur
Zeit der Entſcheidung geltenden Geſetzen für ſtrafbar zu achten find. Es
folgt hieraus, daß in dem Unterſuchungs Verfahren mit Geſchworenen
die Fragen an die letzteren jedenfalls ſo geſtellt werden müſſen, daß ſie die
noch gegenwärtig ſtrafbaren Handlungen enthalten. Wenn daher die That
ſachen welche den Gegenſtand der Anklage bilden ſich unter eine oder
mehrere Beſtimmungen der neueren Verordnung vom 30. Juni d. J. ſub
ſumiren laſſen gleichwohl aber die Fragen an die Geſchworenen nicht mit
Rückficht hierauf von dem Vorfitzenden des Schwurgerichts geſtellt werden,
ſo iſt es Sache der Staats Anwaltſchaft, von dem ihr durch den S. 104
der Verordnung vom 3. Januar d. J. (Geſetz-Samml. S. 32.) beige
legten Rechte Gebrauch zu machen und darauf zu dringen daß die geeig-
neten Fragen in einer den gegenwärtig geltenden Geſetzen entſprechenden
Faſſung wenigſtens zuſätzlich vorgelegt werden. Wird dieſem Antrage nicht
ſtattgegeben, ſo kann die Anklage nicht als im Sinne des Geſetzes erledigt
angeſehen werden und die Staats Anwaltſchaft muß dann wegen dieſes
weſentlichen Mangels die Nichtigkeitsbeſchwerde erheben ſelbſt wenn das
Nichtſchuldig ausgeſprochen iſt, da der S. 141 der Verordnung vom 3. Ja-
nuar d. J., welcher im letzteren Falle das Rechtsmittel ausſchließt, eine
Frageſtellung vorausſetzt, welche dem Geſetze entſpricht, und daher keine
Anwendung finden kann, wenn dieſer Vorſchrift nicht genügt worden iſt.
Die Beamten der Staats Anwaltſchaft werden angewieſen in vorkommen-
den Fällen hiernach zu verfahren. Berlin, den 16. Auguſt 1849. Der
Juſtiz Miniſter Simons. An die Beamten der Staats Anwaltſchaft.“

Breslau, d. 30. Aug. Geſtern ſchloß die Generalver-
ſammlung der Hauptvereine der Guſtav-Adolf-Stiftung.
Die Fürbitten fur arme Gemeinden und die zu gewahrenden
Unterſtutzungen machten den Hauptinhalt der letzten Sitzung
aus. Nachdem die Frage, ob nachſtes Jahr wieder eine General-
verſammlung ſtattfinden ſolle, bejaht war, wurde unter den vor
geſchlagenen Orten Eiſenach, Altenburg und Nürnberg erſtere
Stadt als Verſammlungsort gewählt. Nach dem Schluſſe der
Verſammlung begab ſich dieſelbe nach Liebau, um dort der Ein
weihung der Kirche beizuwohnen.

Frankfurt a. M., d. 31. Auguſt. Heute Morgen
hat der Prinz von Preußen Jnſpection gehalten über die rei-
tende Batterie der 6. Artillerie Brigade und über das 8. Cui-
raſſier Regiment, heute Mittags große Parade abgenommen,
bei welcher die ſämmtlichen Officier- Corps der Garniſon dies-
mal auch die Baiern nicht ausgenommen, zahlreich vertreten
waren. Um 2 Uhr iſt mit der Eiſenbahn das frankfurter
Linien Bataillon aus Baden zurückgekehrt. Der Prinz
von Preußen mit einem glanzenden Gefolge von Officieren
aller Truppen und Waffengattungen empfing daſſelbe am
Bahnhofe, und ritt dann, mit wiederholtem donnernden Hoch
von ihm begrüßt, an ſeiner Spitze, die preußiſche und die baie-
riſche Muſik voraus, in die Stadt. Vor ſeinem Hotel auf der
Zeil defilirte das Bataillon an ihm vorüber, ſtellte ſich dann
auf dem Paulsplatze auf, wo der Senat und die Officiere der
Stadtwehr zu ſeinem Empfange verſammelt waren, und wurde
dann in die Caſerne entlaſſen.

Frankfurt a. M., d. 31. Auguſt. Die „Karlsruher
Zeitung meldet in ihrem amtlichen Theil die Abreiſe Sr.
königl. Hoheit des Prinzen von Preußen mit dem Anfügen,
daß die Anweſenheit hierſelbſt nur „einige Tage“ dauern werde.

Frankfurt a. M., d. 31. Aug. Der Reichsver-
„weſer wird nun jedenfalls an einem der nächſten Tage in
Frankfurt eintreffen. Hr. v. Bally, welcher von dem
Reichsminiſterium in der letztern Zeit zu wiederholten Malen

mentlich an die ſüddeutſchen, beauftragt worden war, hat neuer-
dings eine Reiſe nach Wien angetreten. Dem Vernehmen nach
bezieht ſich ſeine Sendung dahin auf die definitive Regelung
der Bildung einer neuen proviſoriſchen Centralgewalt von
Deutſchland welche ſchon in der nächſten Zeit in Frankfurt
eingeſetzt werden ſoll.

Raſtatt, d. 30. Auguſt. Neue preußiſche Truppenab-
theilungen ſind in den letzten Tagen hier angekommen, um theils
wieder weiter nach dem Unterlande zu fortzumarſchiren, theils
die bisherige hieſige Beſatzung abzulööſen. Es findet bis zum
1. September eine allgemeine Dislocirung aller im Groß-
herzogthum Baden ſtehenden preußiſchen Truppen ſtatt, da die
Zahl derſelben allmälig immer mehr verringert werden ſoll.
Man will fortan nur in die größeren Städie feſte preußiſche
Garniſonen legen und die Truppen ſo viel als möglich in Ka
ſernen unterbringen. Als zukünftige preußiſche Garniſonen für
die nächſten Jahre bezeichnet man Konſtanz, Stockach, Offen
burg, Kehl, Freiburg, Raſtatt, Baden, Karlsruhe, Bruchſal,
Mannheim und Heidelberg, welche zuſammen 18,000 Mann
preußiſche Truppen erhalten ſollen. Ueber die Beſatzung von
Raſtatt iſt noch nichts Feſtes beſtimmt, preußiſche, heſſiſche und
mecklenburgiſche Truppen dürften aber ſehr wahrſcheinlich den
Hauptbeſtand der demnaächſtigen Garniſon dieſes ſo wichtigen
Waffenplatzes bilden. Das Fuüſilierbataillon des 31. Regiments,
welches vor einigen Tagen erſt hier eingeruckt iſt, hat bereits
die ſchone neue Kaſerne bezogen. An dem ausgeſprengten Ge-
rucht, die Cholera ſei in Raſtatt ausgebrochen, iſt bis jetzt noch
nichts Wahres.

Regensburg, d. 29. Aug. Der König von Würt-
temberg traf mit Gefolge von Jngolſtadt kommend in vergan-
gener Nacht hier ein und reiſte heute früh mit dem Dampfſchiff
nach Wien ab.

Ulm, d. 29. Aug. Obgleich geſtern ſämmtlichen Fe
ſtungsarbeitern des linken Ufers ihre Entlaſſung angekün-
digt worden iſt und faſt alle Maurer wirklich abgelohnt wur
den, ſo iſt doch die vollſtändige Arbeitseinſtellung noch um ei
nige Tage verſchoben, weil einige Ausſicht vorhanden ſein ſoll
daß unſere Regierung abermals einiges Geld hergeben durfte,
um den von Frankfurt aus beſtimmt anbefohlenen Schluß der
diesjährigen Arbeiten mit Ordnung vornehmen zu können.

Darmſtadt d. 30. Auguſt. Die hieſige Zeitung theilt
mit, daß der Prinz von Preußen das Erforderliche behufs der
Rückkehr der großh. heſſiſchen Armeediviſion an-
geordnet habe.

Kaſſel, d. 29. Auguſt. Das von Kurheſſen für den
Verwaltungsrath in Berlin zu ernennende Mitglied iſt
noch immer nicht dahin abgegangen. Der Grund liegt indeſſen
nicht in einer fortdauernden Ungewißheit über die Wahl deſſel
ben, ſondern in der auffallenden Zögerung des Kur
fürſten, die ihm nach Oſtende nachgeſchickte Vollmacht für
Hrn. Pfeiffer zu vollziehen. Der Kurfuürſt iſt vor einigen
Lagen von Oſtende zuruckgekehrt, jedoch nicht hieher, ſondern
nach Schloß Philippsthal bei Hanau gereiſt, wo er dem An-
ſcheine nach einige Zeit zu verweilen gedenkt wenigſtens iſt ein
Theil des Marſtalles dahin abgegangen. Von dort her hat Hr.
Eberhard geſtern Urlaub zu einer Jnſtructionsreiſe ins Schmal
kaldiſche, wie man ſagt, erhalten von dorther wird auch all
ſtündlich die Vollmacht erwartet. Wie es heißt, würde der
ehemalige Geſandte am pariſer Hofe, Hr. v. Schachten,
nach Wien geſandt werden, von wo der bisherige kurheſſiſche
Bevollmächtigte Wilkens von Hohmann durch Hrn. v. Schenck
abberufen wurde. Man meint hier und da, an die neue Sen
dung allerlei Vermuthungen und Befürchtungen knüpfen zu
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zu können allein ich glaube nicht, daß ihr irgend eine politi-
ſche Bedeutſamkeit beizumeſſen iſt. Hr. Boödicker, der das De-
partement des Auswartigen auftragsweiſe verſieht, iſt einer der
entſchiedenſten Beforderer und Verfechter des Anſchluſſes an das
preußiſche Buündniß. Seine Geradheit und ſein klarer Blick
bürgen für den Zweck der Sendung des Herrn von Schachten,
wenn ſie ſich beſtätigen ſollte. Der geſtrige hundertjahrige
Geburtstag Goethe's iſt auch hier mit einigen Feſtlichkeiten be-
gangen worden doch war die Theilnahme im Allgemeinen ziem-
lich lau.

Dresden, d. 31. Auguſt. Die berichtete Dislocirung
der drei Maigefangenen, Heubner, Bakunin und Rockel
iſt auf eben ſo unerwartete wie geheimnißvolle Weiſe verfügt
und bewirkt worden. Abends 10 Uhr erſt kam der zur Bedek-
kung des Transports beſtimmten Mannſchaft Marſchbefehl zu,
und auf der Feſtung Koönigſtein erfuhr man erſt am Morgen
des Eintreffens der Gefangenen, für wen die neuerdings in den
Kaſematten vorgerichteten Zellen beſtimmt geweſen waren. Man-
che ſehen nun in dem durch die Umſtande gebotenen geheimniß-
vollen Verfahren mehr, als darin zu ſehen iſt. Denn hatte
von dem Transporte vorher irgend etwas im Publikum verlau-
tet, ſo würde ſicherlich, ungeachtet der ſpäten Nachtſtunde, die
Sache dennoch viele Neugierige auf die Beine gebracht haben.
Welches aber auch die Gründe der Dislocirung ſein moögen,
Rückſichten auf den Geſundheitszuſtand der Jnhaftaten ſind ge-
wiß dabei. Daß der Beſuch der Feſtung, welcher ſeit der Ruck-
kehr des Königs nach Pillnitz ohne große Schwierigkeiten ge-
ſtattet war, Civilperſonen und Fremden vom vorgeſtrigen Tage
an bis auf weitere Beſtimmung nicht mehr erlaubt wird, ver-
ſteht ſich unter den obwaltenden Umſtanden von ſelbſt.

Eiſenach, d. 1. Sept. Heute iſt die Herzogin von
Orleans mit dem Grafen von Paris und dem Herzog von
Chartres wieder zu uns zurückgekommen. Schon in der Vor-
ſtadt kam ihr die Bevölkerung mit Kränzen und Blumenge-
winden entgegen.

Altenburg, d. 30. Auguſt. Heute Morgen hat uns,
wie wir hören, auf den ausgeſprochenen Wunſch des hieſigen
Miniſteriums, die eine Schwadron grüner Huſaren, die
noch hier zurückgeblieben war, verlaſſen. So beſteht die hieſige
Garniſon gegenwärtig nur noch aus zwei Compagnieen des 19.
Jnfanteriefegiments und einem geringen freiwillig im Dienſte
gebliebenen Theile des altenburgiſchen Milit irs.

Deſſau, d. 31. Ang. Jn der geſtrigen Sitzung des
Vereinigten Landtags theilte der Präſident mit, daß die
Commiſſion über die deutſche Frage ihren Bericht dem Praſi-
dium eingereicht habe und daß derſelbe von ihm ſofort zum
Drucke befördert worden ſei, um an die Abtheilungen überwie-
ſen werden zu können. Die noch übrigen Paragraphen des Ci-
vilehegeſetzes wurden ohne lange Debatte und mit ſehr unwe-
ſentlichen Veränderungen angenommen. Die Ausführung des
Geſetzes tritt erſt mit dem 1. Januar 1850 ins Leben.

Mecklenburg-Schwerin. Schwerin, d. 29. Aug.
Die in Schwerin anweſenden D putirten von der Ritterſchaft
haben im Namen ihrer Kommittenten bei Sr. Königlichen Ho-
heit dem Großherzoge von Mecklenburg Schwerin Proteſt ein-
gelegt gegen die Publ cation des zwiſchen dem Großherzoglich
ſchweriniſchen Kommiſſarien und der Abgeordneten Verſamm-
lung vereinbarten Staatsgrundgeſetzes.
in einer an den Großherzog gerichteten Vorſtellung, daß die
Ritterſchaft die von der Abgeordn ten Verſammlung gewahlten
Mitglieder zum deutſchen Staatenhauſe nicht als die geſetzlichen
Vertreter Mecklensburgs betrachten koönne.

Roſtock, d. 30. Auguſt. Von Seiten der Strelitzſchen
Regierung iſt gegen die zwiſchen dem Großherzog von Meck-

Außerdem erklärten ſie

lenburg- Schwerin und der Abgeordneten Verſammlung verein-
tarte Verſaſſang Proteſt eingelegt worden.

Hamburg, d. 30. Auguſt. General- Lieutenant v. Pritt-
witz iſt bereits nach Berlin zurückgekehrt und die preußiſchen
Truppen haben ihren Abmarſch begonnen. Die hier bleibenden
Linientruppen ſind: das 15. Jnfanterie-Regiment, das 7. Jä
ger- Bataillon, das 8. HuſarenRegiment und eine Batterie
Artillerie.

Hamburg, d. 31. Aug. Heute Morgen hat uns wie
der ein Bataillon der preußiſchen Beſatzung verlaſſen (das 2te
des 19. Regiments). Dieſe Landwehrleute waren, ſo gut es
ihnen hier gefiel, doch herzlich froh, als ſie Marſchordre erhiel-
ten, da faſt alle durch engere Familienbande an ihre Heimath
geknüpft ſind. Es iſt für uns Hamburger eine neue und auf-
fallence Erſcheinung, daß in der Landwehr ſo alle Stande ver-
treten ſind und daß ſelbſt die Vornehmſten und Reichen ſich
nicht zurückziehen können, ſondern der allgemeinen Wehrpflicht
nachkommen müſſen. An öffentlichen Orten hat das feine Be
nehmen und die gebildete Unterhaltung dieſer Leute, welches ſo
ſeltſam mit dem Rock des gemeinen Soldaten kontraſtirt, viel
Jntereſſe erregt. Auch an der Boörſe ſahen wir, wie Land-
wehrleute mit unſeren erſten Kaufleuten Unterhandlungen pflo
gen und Geſchäfte abſchloſſen. Das ganze Jnſtitut der preußi-
ſchen Lanewehr hat durch dieſe Beobachtung in der Nähe hier
viele Achtung eingeflöoößt und den Wunſch rege gemacht, bei der
wahrſcheinlich bevorſtehenden Auflöſung oder Reorganiſirung un
ſeres Bürgermilitairs ähnliche Wehr- Inſtitutionen einzufuhren
wie in Preußen.

Schleswig, d. 30. Auguſt. Der Konig von Däne-
mark hat folgende Proklamation erlaſſen

„Schleswiger! Es iſt Uns endlich gelungen den Uebeln des
Krieges Einhalt zu thun, die beſonders auf Unſeren gerreuen Einwohnern
des Herzogthums Schleswig gelaſtet haben und doppelt ſchmerzlich empfun
den werden mußten, indem es Söhne der unter Unſerem Scepter vereinig-
ten Lande waren, die ſich feindlich gegenüberſtanden. Unſere zuverſichtliche
Hoffnung iſt, daß der jetzt eingetretene Stillſtand des Krieges der Vorbote
der wiederkehrenden Segnungen des Friedens ſein werde, und es iſt Unſe-
rem Herzen Bedurfniß, in dieſem Augenblicke ein Wort an Unſere ſchles
wigſchen Unterthanen zu richten. Diejenigen unter Euch, die unter den
ſchwierigſten Verhältniſſen Uns feſte Treue bewährt haben und mit lan
desvaterlicher Freude können Wir den überwiegenden Theil des Volkes in
Schleswig dahin rechnen Jhr werdet den beſten Lohn im eigenen Be-
wußtſein finden und in dem Beiſpiele, welches Jhr euren Kindern hinter
laſſet. Empfanget aber auch den Dank Eures Königs, denn Eure uner-
ſchutterliche Ergebenheit iſt Uns unter den vielen und tiefen Kränkun-
gen, die Unſer Herz hat erfahren müſſen, der beſte Erſatz geweſen.
Diejenigen unter Euch, die, uneingedenk der Gerechtigkeit und Milde, des
Friedens und des reichen Segens, den Eure Vater und Jhr unter dem
Scepter Unſerer Königl. Vorfahren genoſſen, auf Abwege gerathen ſind,
Euch werden jetzt traurige Erfahrungen belehrt haben, daß Jhr in Zu-
kunft nur bei Eurem rechtmäßigen Landesherrn Hülfe und Schutz zu ſu
chen habt, und Jhr werdet, wenn Jhr mit aufrichtigem Gemüth zu Uns
zurückktehrt, Uns bereit finden das Vergangene zu vergeſſen. Von Euch
Allen, Einwohner Unſeres Herzogthums Schleswig hoffen und erwarten
Wir daß Jhr wahrend der Dauer der jetzt eingeſetzten Landesverwaltung
durch ein dem Geſetz und dem Recht entſprechendes Verhalten dazu bei
tragen werdet, das begonnene Werk des Friedens zum Heil des Landes zu
fördern, und daß Jhr auch kunftig Uns nach Kräften in Unſern Beſtre-
bungen unterſtutzen wollet, durch landesväterliche Regierung und durch von
Uns zu verleihende neue Jnſtitutionen die Wohlfahrt aller Unſerer Unter
thanen neu zu begrunden und zu befeſtigen. Schloß Chriſtiansborg den
27. Auguſt 1849.“

Die Landesverwaltung hat eine Bekanntmachung veroffent
licht, wonach die Verfugung vom 7. April d. J., betreffend die
Unterſagung des Verkehrs mit dem Königreiche Daänemark für
das Herzogthum Schleswig, von ihr außer Kraft geſetzt iſt.

Flensburg, d. 30. Auguſt. Die Ruhe iſt geſtern und
heute nicht geſtort worden die Schweden hatten a ſch die ge
meſſenſten Befehle zum energiſchen Einſchreiten gegen etwaige
tumultuariſche Verſuche erhalten daß nur einige Haupter der
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eiderdäniſchen Partei den ganzen Krawall heraufbeſchworen, er
hellt ſich immer mehr, und dürfte der bekannte Agent Jenſen
bei der nunmehr eingeleiteten Unterſuchung ſchlecht fahren, aber
auch einige andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten unſerer Kauf-
mannswelt möchten arg kompromittirt daraus hervorgehen.
Die Schweden benehmen ſich zur allgemeinen Zufriedenheit bei-
der Parteien, ſowohl der deutſchen als däniſchgeſonnenen Be-
völkerung, indem ſie ſich von dem Parteigetriebe gänzlich ent
fernt halten und wirklich wie neutrale Truppen im wah-
ren Sinne des Wortes verhalten; wenn man aber überhaupt
auf bedeutende ſkandinaviſche Sympathieen der Schweden zu
den Danen rechnen ſollte, ſo wurde man ſich ſehr taäuſchen,
eine ziemliche Anzahl von Offizieren der verſchiedenſten Trup-
pentheile, welche wir Gelegenheit hatten, darüber zu ſprechen,
aäußerten ſich in dieſer Beziehung ſehr ungünſtig, und meinten,
daß die große Zahl ihrer Landsleute ſich bei dieſer Frage ganzgleichguültig verhielte, und nur ein ſehr kleiner Theil der Unt

verſitaäts-Jugend ein Jntereſſe daran nehme. Deshalb ſind auch
in der ſchleswigſchen Frage die Meinungen ſehr getheilt, und
beim Militair, ſo wie in den intelligenteren Kreiſen, ſieht man
die vermeintlichen Rechte des Konigs von Daänemark auf Schles-
wig nicht als unzweifelhaft feſtſtehend an, ſondern hat die
Meinung der Unabhängigkeit Schleswigs unter Perſonal -Ver-
bindung die große Zahl fur ſich. (D. R.)

Flensburg, d. 30. Aug. Die neue Landesverwaltung
fur Schleswig hebt unterm 28. Aug. die durch die bisherige
Statthalterſchaft angeordnete Aushebung zum Landmili-
tair oder Seedinſt auf und dispenſirt die bereits Ausgeho-
benen bis weiter von der Erfuüllung der Dienſtpflicht.

Flensburg, d. 30. Auguſt. Die öffentliche Ruhe iſt
bisher nicht wieder geſtort worden. Auf Befehl der Landes-
verwaltung ſollen heute alle daniſchen Fahnen, die bisher an
der Schiffbrucke geweht haben eingezogen werden.

Rendsburg, d. 29. Aug. Die ſchleswig-holſteini-
ſche Armee zahlt auf dem gegenwartigen Kriegsfuße 14 Li-
nieninfanteriebatgillone, jedes von 1000 M., 5 Jaägercorps von
derſelben Stärke, 2 Kavallerieregimenter, jedes von 750 Pfer-
den, 6 Batterieen Feſtungsartillerie, jede von circa 200 M.,
und 6 Batterieen Feldartillerie, jede von circa 100 M. Die
Pionnierabtheilung mag etwa 400 M. ſtark ſein. Unſere Ar-
mee befindet ſich demnach auf einem ziemlich reſpectabeln Fuße
und kann unter der Leitung einſichtsvoller, kriegserfahrener und
geſinnungstreuer Führer gewiß Anſehnliches leiſten. Wahrend
des factiſchen Beſtandes der Waffenruhe werden die alteren
Jahrgänge aus allen Waffengattungen beurlaubt, eine Einrich-
tung, die ſowohl mit Rückſicht auf die Oekonomie des Staats
als ſeiner einzelnen Bürger vollkommene Rechtfertigung verdient.

Salzburg, d. 28. Aug. Heute iſt der Erzherzog-
Reichsverweſer hier eingetroffen. Er begiebt ſich über Jnns-
bruck und Hohenſchwangau nach Frankfurt zurück.

Wien d. 30. Aug. Jn Kreiſen, welche wohlunterrichtet
ſein kounnen, ſpricht man davon, es ſeien aus Anlaß der un-
gariſchen Frage im Kabinet Meinungsdifferenzen eingetre-
ten. Wahrend nämlich ein Theil des Kabinets, Bach an der
Spitze, mit ſtrenger Conſequenz die Charte vom 4. März auch
in Ungarn durchfuhren wolle, ſei von einer andern Seite der
Vorſchlag gemacht worden die alte Konſtitution Ungarns den
neuen Verhaltniſſen entſprechend zu modificiren. Daß die Alt-
conſervativen im Magyarenreiche jubeln wuürden, wenn letzterer
Antrag zur Geltung gebracht wurde, iſt gewiß; eben ſo gewiß
aber auch, daß die Schwierigkeiten, die man auf dieſe Weiſe
etwa für den Moment beſeitigt, in ſpäterer Zeit zu neuen ge-
fährlichen Klippen für die Einheit und Kraft Oeſterreichs heran-
wachſen werden.

i- Waffen geſtreckt.

Trieſt, d. 26. Auguſt. Die Uebergabe Venedigs ſſoll
durch eine Contre Revolution des Volkes bewirkt worden ſein,
wobei es der Bürgerwehr gelang, ſich neuerdings zu bewaffnen.
Wo ſich gegenwärtig die Häupter des Aufſtandes befinden, dar
uüber lauten die Gerüchte verſchieden.

Einer an das küſtenlaändiſche Gubernium gelangten amtli-
chen Anzeige des Ober Befehlshabers der kaiſerlichen Marine
zufolge, iſt die Blokade von Venedig und der Umgegend vom
27. Auguſt an aufgehoben worden.

Ungarn.
Wien, d. 30. Aug. Die Verhandlungen wegen Ueber

gabe der Feſtung Komorn haben, wie glaubwuürdig verſichert
wird, bis jetzt zu keinem erfreulichen Reſultate geführt. Ein
Theil der Beſatzung verweigert die Unterwerfung hartnackig;
die Mehrzahl hat jedoch die Feſtung verlaſſen und bei Gran die

Sollte eine regelmäßige Belagerung eingelei-
tet werden müſſen, ſo wäre der Donauverkehr jedenfalls ge
ar und der Handel wurde dadurch unermeßlichen Verluſt
erleiden.

Dem Llyod wird aus Peſth geſchrieben, daß in Bekes
Cſaba, dem größten ungariſchen Dorfe, kurz nachdem dort ein
Melonenverkaäufer eine 15-Kreuzernote aus der Koſſuthpreſſe als
werthlos zurückgewieſen ein Tambour auf dem Platz erſchienen
ſei und im Namen der ruſſiſchen Garniſon kundgemacht habe,
daß die ungariſchen Noten in ihrem vollen Nennwerth ange
nommen werden mußten. Reiſende berichteten auch, daß die
ruſſiſchen Offiziere dort ihre Einkäufe blos mit ungariſchen No
ten bezahlen. Damit in Uebereinſtimmung ſtehe die Mitthei-
lung eines arader Reiſenden, der zufolge die ruſſiſchen Offiziere
in den letzten Wochen bedeutende Summen Koſſuthnoten gegen
Agio angekauft haben ſollen. Jn Peſth ſelbſt hatten die Koſſuth-
noten am 25. Aug. den Curs von 25 Proc.

Semlin, d. 25. Auguſt. Um deſto ſicherer das turki-
ſche Gebiet zu erreichen ließ Koſſuth und Konſorten einige
Jnſurgentenhaufen hinter Orſowa verweilen um die Unſrigen,
wenn ſie ihn allenfalls verfolgen ſollten, auf eine kurze Zeit
zu beſchaäftigen, ſetzte ſich mit Dembinski, Meszaros, Sze
leſy c. in ein Fahrzeug, mußte aber, da die Serbianer von
Semendria bis Gjerdap am jenſeitigen Donau Ufer die Kano-
nen aufgerichtet hatten, ſtromabwärts bei Adakele auf turkiſches
Gebiet anfahren. Von da ſetzten ſie ihre Flucht nach der Klein
Walachei fort. Der Kontumaz- Direktor der Quarantaine hielt
ſie jedoch zur Aushaltung der Kontumaz- Periode an. Als dies
der Paſcha erfuhr, eilte er herbei und zwang den ordnungslie-
benden Kontumaz- Direktor mit einem Cſibuksſtreiche, die Re
bellenhäupter freizulaſſen, verſchaffte ihnen Wagen und ließ ſie
ihre Reiſe nach Konſtantinopel fortſetzen. Aus dieſem Vorgange
leuchtet das gute Einvernehmen der Türken mit den Magyaren
klar hervor. Bem ſoll in Siebenburgen gefangen genommen
worden ſein.

Schweiz.
Zürich, d. 25. Auguſt. Die Flüchtlings- Angelegenheit

ſcheint in eine neue Phaſe zu treten. Unſere Kantonalbehoörde
hat den Flüchtlingen, deren Karten abgelaufen waren, dieſelben
nur bis zu Ende dieſes Monats verlangert. Mit den Civil-
Kommiſſarien und mehreren Führern verfuhr ſie noch ſtrenger
ſie hat ihnen einen langeren Verbleib im Kantone ſchriftlich
nicht gewahrt, vielmehr ſie auf ihr Anſuchen wegen zu verlan
gernder Aufenthaltsfriſt befragt, wo ſie fernerhin ihren Aufent
halt zu nehmen gedaächten. Naturlich erfolgte auf dieſe uner-
wartete Frage keine beſtimmte Antwort, worauf ihrem ferneren
Verbleiben bei uns, aber doch nur ſtillſchweigend, kein Hinder-
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niß in den Weg gelegt wurde. Was dieſe Strenge herbeige-
führt, ob etwaige Konſpirationen, oder äußere Jnſinuationen an
den Bundesrath und durch dieſen an die Kantonal-Regierungen,
wiſſen wir nicht zu ſagen offentlich iſt nichts hiervon bekannt
geworden. Seit einigen Tagen iſt in öffentlichen Lokalen eine
Verordnung zu leſen, worin die Flüchtlinge bei hoher Strafe
und ſofortiger Entfernung gewarnt werden, ſich in keine Unter
nehmungen gegen das Ausland und in keine geheime, ſo wie
politiſche Verbindungen einzulaſſen. Jn dieſer Verordnung wird
auf ein in den Dreißiger- Jahren erlaſſenes Geſetz hingewieſen,
welchem zufolge ein jeder Flüchtling bei Ausweiſung und bis
80 Fr. Geld eventuell Gefängnißſtrafe innerhalb der erſten drei
Tage der Ankunft ſich bei der Polizei melden und ausweiſen
muß, wobei ein foörmliches Protokoll aufzunehmen ſei, ſowie
auch der Quartiergeber beſtraft wird, der die Meldung des

Fluchtlings unterlaßt. (O. R.)Bern d. 28. Auguſt. Der Herzog von Montpenſier,
juüngſter Sohn Ludwig Philipps, iſt, aus Spanien kommend, in
Genf angelangt. Er reiſte ganz ungehindert durch Frankreich.
Auch Lola Montez iſt wieder daſelbſt eingetroffen.

Frankreich.
Paris, d. 29. Auguſt. Der ruſſiſche Geſchäftsträger von

Kiſſeleff hat dem franzöſiſchen Gouvernement eine Note des
Grafen Neſſelrode mitgetheilt, in der die Abſichten des Kaiſers
in Bezug auf Ungarn dargelegt ſind. Dieſelben gehen dahin,
daß alle ruſſiſchen Truppen, ſobald alle ungariſchen Jnſurgen-
ten die Waffen niedergelegt haben und die Feſtungen den Oeſter
reichern wieder übergeben ſein werden, nach Rußland zuruckkeh
ren ſollen. Jn Bezug auf die Moldau und Walachei ſagt
Herr v. Neſſelrode, daß die Mehrzahl der ruſſiſchen Truppen
ebenfalls aus dieſen Furſtenthumern zurückgezogen werden und
daß nur ſo viel dableiben ſollen, als zur Aufrechthaltung der
Ruhe noöthig ſind.

Der miniſteriellen „„Patrie“ wird aus Wien unterm 23.
Auguſt Folgendes über die Organiſation der geheimen Geſell
ſchaften mitgetheilt: Bekanntlich machte die Verhaftung Ba-
kunin's nach dem dresdener Aufſtande viel Aufſehen, und man
ſprach von ihm angehörigen und in einer Vorſtadt von Dres-
den aufgefundenen Papieren die ein neues Licht über den Zu-
ſammenhang der verſchiedenen Revolutionen in Europa ver-
breiten ſollten. Jch kann jetzt authentiſche Mittheilungen uüber
die Aufſchluſſe machen, welche dieſe in ruſſiſcher, polniſcher,
franzöſiſcher und deutſcher Sprache geſchriebene Papiere geben.
Beamte der Staatskanzlei ſind ſeit mehr als einem Monat
beſchaftigt geweſen, Ueberſetzungen davon anzufertigen, welche
kürzlich an die meiſten Regierungen Europa's abgeſchickt wor-
den ſind. Jn dieſen Documenten befindet ſich der allgemeine
Plan der letzten deutſchen Revolution. Die preußiſche Bewe-
gung und der Aufſtand zu Dresden ſollten mit einem in Ba-
den und Stuttgart vorbereiteten Aufſtande zuſammenfallen.
Die dresdener Bewegung brach vor dem feſtgeſetzten Termine
aus und ſcheiterte, die badiſche gelang. Die Papiere beziehen
ſich nicht bloß auf die Ereigniſſe von 1848 und 1849, ſie rei-
chen ziemlich weit in die Vergangenheit zurück. Sie liefern die
Organiſation der geheimen Geſellſchaften von 1825 bis 1848
nebſt der Liſte aller Vorſteher und Führer. Sie beweiſen die
Exiſtenz einer geheimen Geſellſchaft unter dem Namen der „Ver-
einigten Slawen“, deren Zweck die Proclamation einer foödera-
tiven Republik war, wozu Polen, Ungarn, Boöhmen, Mahren,
Dalmatien und Siebenbürgen gehören ſollten. Es ſcheint, daß
dieſe Geſellſchaft eine der am beſten organiſirten war. Sie hatte
indeſſen doch weniger Wichtigkeit als die der „Ruſſiſchen Edlen“
und des Oeffentlichen Wohls“. Dieſe beiden Geſellſchaften

hatten zahlreiche Verbindungen in Petersburg und Moskau. Jn
Folge der Beſchlagnahme der Papiere Bakunin's hat der Czaar
zahlreiche Verhaftungen vornehmen laſſen. Eine Commiſſion,
eie im Geheimen zu Petersburg functionirte, hat ihre Urtheile
gefällt, deren Jnhalt nicht veröffentlicht worden iſt. Man glaubt
zwar nicht, daß irgend ein Todesurtheil von dieſem Tribunal
gefällt ward, allein man weiß daß viele Perſonen nach Sibi-
rien geſchickt und zu den Minen verurtheilt wurden. Perſonen
aller Stände, die ſeit langer Zeit mit ſeltener Aufopferung der
Sache der geheimen Geſeuſchaften dienten, ſind plötzlich verhaf-
tet worden, andere ſind verſchwunden. Neben jenen wirklich
gefährlichen Geſellſchaften beſtanden auch völlig unſchadliche und
ſogar lächerliche. Einige derſelben beſtehen noch und man läßt
ſie gewähren. Dies ſind Sammelpunkte fur die Fanatiker, die
man als Spielwerke betrachtet. Jhr jetzt ſehr ruhiges Paris
war vor noch nicht langer Zeit einer der Haupt Mittelpunkte
der europäiſchen Verſchworung. Viele durch die Papiere Ba-
kunin's kompromittirte Polen ſind von ihrer Polizei freund-
ſchaftlich benachrichtigt worden, daß ſie Paris und Frankreich
zu verlaſſen haben. Man verſichert, daß jetzt die Schweiz die
allgemeine Zufluchtsſtätte iſt. Allein London iſt nicht zu ver
geſſen, und auch Paris, wenngleich es nicht mehr Mittelpunkt
iſt, dient doch wenigſtens als Filial-Anſtalt, und man konnte
ſich vielleicht daraus die unaufhorlichen Reiſen ein und derſelben
u zwiſchen London und Paris, und Paris und Genf
erklären.“

Paris, d. 29. Auguſt. Der „Moniteur“ veroffentlicht
als Antwort auf die von italieniſchen Blättern erhobene Be-
ſchuldigung gegen die franzöſiſche Regierung, daß dieſelbe Sar
dinien bei den Unterhandlungen mit Oeſterreich im Stiche ge-
laſſen habe, ein Schreiben des Marquis d'Azeglio an den Miniſter
des Auswartigen, v. Tocqueville, worin der franzöſiſchen Regierung
für ihre freundſchaflliche Unterſtützung und ihre guten Dienſt
leiſtungen gedankt wird.

Dufaure erklart ſich endlich ſelbſt über die anhaltenden
Gerüchte von einer nahe bevorſtehenden Miniſter-Kriſis in ei-
nem Artikel ſeines ſpeciellen Organs, des „Abend-Moniteurs“
von geſtern: „WWenn die Verſammlung bei ihrem Wiederzuſam
mentritte eine dem Miniſterium feindliche Majorität darbieten
ſollte, was uns keineswegs zu befürchten ſcheint, wenn wichtige
Geſetz-Entwürfe verworfen werden ſollten, dann allerdings wür-
de die Stunde einer Miniſter-Kriſis geſchlagen haben. Allein
bis dahin kann man ſicher ſein, daß das Miniſterium, welches
das tiefe Bewußtſein ſeiner Pflichten hat, ſich nicht zuruückziehen
wird. Was uns ermachtigt, dieſe Verſicherung zu geben, iſt
die Schwierigkeit der Lage ſelbſt, welche die bedeutenden Man-
ner, deren Namen man anruft, entſchloſſen ſind, nicht noch
mehr zu verwickeln, und den ehrenwerthen Leuten nicht geſtat-
tet, ihren Poſten zu verlaſſen.“

Von Gaeta vernimmt man, daß der Papſt nach Neapel
abgereiſt ſei und nicht mehr nach Gaeta zuruckkehren werde.

DOänemark.
Kopenhagen, d. 29. Auguſt. Am 21. d. M. waren

bereits 2300 Mann ſchwediſch-norwegiſcher Truppen auf Alſen
eingetroffen, und am 25. ſollten die letzten ſchwediſchen Trup-
pen vom Wermlandſchen Regiment von Gothenburg nach Alſen
ſeewärts abgehen. Eine der erſten Schwierigkeiten die von
der Regierungs- Kommiſſion zu reguliren ſein wird, iſt die Be
ſtimmung der Jnterims-Flagge fur Schleswig. Nach
„Flyvepoſten“ ſoll es vom Grafen Eulenburg projektirt ſein,
entweder daß dieſe Flagge der Danebrog ſein ſoll mit dem
ſchleswigſchen Löwen in der einen Ecke, wobei die Schiffe die
Marke Daniſches Eigenthum“ behalten ſollen, oder auch,



daß die Flagge der Danebrog bleibt ohne irgend eine Ver
änderung. Dagegen aber ſollten die Schiffe die Marke „Schles-
wigſches Eigenthum“ erhalten. Hinſichtlich der holſteini-
ſchen Schiffe, ſo heißt es, daß dieſe die däniſche Flagge
Danebrog mit dem holſteiniſchen Neſſelblatte in der einen
Ecke führen ſollen.

Vermiſchtes.
Berlin, d. 30. Auguſt. Zur Erinnerung an die

Goethefeier iſt in der Medaillenmünze des königl. Münzwardeins
Herrn Loos eine ſauber und ſinnreich ausgefuührte Denkmünze
in Bronce und Silber geprägt worden. Die Hauptſeite hat
das mit dem Lorbeer geſchmuückte Bildniß des Dichters mit
der Umſchrift: „Jo. W. Goethe. Mat. d. XXVIII. Aug.
MDCCXXXXIX.“ Die Kehrſeite ſtellt die Apotheoſe des Dich-
ters dar. Von einem Schwane gerragen, ſchwebt er zum Ster
nenhimmel empor. Die Unterſchrift lautet: „Ad Astra Re-
düt d. XXII. Mart. MDCCCXXXII.

Berlin. Die Regierung wendet der Vervollſtändigung
des telegraphiſchen Syſtems fortgeſetzt viel Sorgfalt zu, da die
neueren Erfahrungen gezeigt haben, daß ein Staat, der dieſes
äußere Hulfsmittel für ſeine Zwecke entbehrt, dadurch gegen
Nachbarländer in bedeutende Nachtheile gerathen kann. Es ſind
daher außer der optiſchen Telegraphen Linie von Berlin und
Köln nach Koblenz bereits folgende elektriſche Linien von Ber
lin nach Frankfurt a. M., von Berlin nach Köln und Aachen
und von Berlin nach Hamburg in Thätigkeit geſetzt. Von
Berlin nach Stettin, ſo wie von Berlin nach Breslau, Koſel
und Oderberg (zur Verbindung mit Wien), ſind die Linien in
Angriff genommen noch andere Linien werden projektirt.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffe,l und preuß. Gelde.)

Halle, den 1. September.

izen 1 28 9 bis 2 59S den a 28 9 1 1 3Gerſte 2 227 6 eHafer 5 17 e 6 2 21 e 3Magdeburg den 1. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 40 458 Gerſte 22 24Roggen 25 27 Hafer 15 16
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 2. Septbr. Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.
am 3. Septbr. Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 1. Septbr. 42 Zoll unter V.

enFremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. September.
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Dittfurth m. Gem. a. Erfurt. Hr. Obriſt v. Rödern a. Oresden.
Hr. Partik. Seyffert a. Serlin. Die Hrru. Kauſt. Neidhardt u.
Hille a. Magdeburg Scheneck a. Frankfurt, v. Jſing a. Erfurt,
Werner a. Bremen, Kretſchmar a. Köln, Böhm a. Vresden.

Stadt Zürich r. Staatsminiſter v. Schleinitz nebſt Gem. a. Braun
ſchweig. Hr. Geh. Seehandl. Rath Bergmann m. Gem. a. Berlin.
Hr. Advokat Dr. Schlemmer m. Fam. a. Frankfurt a M. Hr. Guts-
beſ. Hirſch a. Cölme. Hr. Dr. punil. Schlagentweit a. München. Hr.
GSuinsdeſ. r. Walther a. Mennewitz. Die Hrrn. Kauft. Hofmeyer
a. Nürnberg, Martens a. Hamburg Marx a. Bonn Hoffmann a.
Wittenberg Schiel a. Koblenz, Mertens a. Jſerlohn, Kraforſt a.
Köln, Stork a. Krefeld. Hr. Kunſtgärtner Hooge a. Erfurt

Goldnen Ring Hr. Reg.Sekr. Damm a. Berlin. Hr. Kaufm. Leſſer
a. Brotterode. Hr. Cand. Dünger a. Walkenried. Hr. Gutsbeſ.
Hoffmann a. Wieſenthal. Hr. Agent Poley a. Leipzig.

Engliſcher Hof Hr. Partik. Kurzbeck a. Prag. Hr. Amtm. Keitel
a. Nordhauſen. Hr. Kaufm. Hennig a. Dresden. Hr. Hofrath Berg
feld a. Berlin.
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Goldnen Löwen z Die Hrru. Lieut. Graf Mirum a. Berlin Laborta
a. Magdeburg. Hr. Paſtor Kohl a. Landsberg. Hr. Fabrik. Stol-
berg a. Frankfurt. Die Hrrn. Kaufl. Burgos a. Münſter, Träger
a. Frankfurt.

Stadt Hamburg z Hr. Lieut. Haberhaufe a. Azendorf. Hr. Staats
Anwalt v. Buttler a. Magdeburg. r. Partik. Ripholdt a. Pots-
dam. Die Hrrn Kaufl. Künzel a. Heilbronn, Teumann a. Berlin,
Oeßen a. Linz.

Schwarzen Bär: Hr. Seilermſtr. F. Fifcher a. Camburg. Hr. Ge
ſchäftsm. Wich a. Diſſa. Mad. Schultze a. Haynichen.

Zur Eiſenbahn r. Geh. Rath v. Wilken u. Hr. Rittmſtr. v. Bis-
marck a. Potsdam. Hr. Baron v. Stein a. Hafelberg. Hr. Poſt
meiſter Fosca a. Weißenfels. Hr. Partik. Goldſchmidt a. Hamburg.
Hr. Fabrik Döring a. Elberfeld. Hr. Oekon. Schmalfuß a. Berga.
Hr. Gutsbeſ. Klein a. Rieſa. Die Hrru. Kaufl. Broſe u. Hartung
a. Köln.

Literariſche Anzeigen.
Rhe a.

Zeitſchrift für die geſammte Ornithologie.
Jm Verein mit ornithologiſchen Freunden herausgegeben

von Pr. F. A. L. Thienemann. Zweites Heft. Mit
einer illuminirten Tafel. Gr. 8. 2 Thlr. 12 Ngr.

Das erſte Heft (1846) koſtet 1 Thlr. 10 Sgr.

Von dem Herausgeber erſcheint ferner bei mir:
Die Vortpflanzungsgeschichte der ge-

sammten Vögel nach dem gegenwärtigen Stand-
punkte der Wissenschaft mit Abbildung der bekannten
Eier. Mit 100 colorirten Tafeln. Erstes bis Viertes Heft.
Jedes Heft 4 Thlr.

Jn 10 Heften wird dieſes wichtige Werk vollſtändig ſeyn das fünfte
Heft iſt unter der Preſſe.

Leipzig, im Juli 1849.
F. A. Brockhaus.

Bei Guſtav Olawski in Trzemeszno iſt erſchienen und
durch alle Buchhandlungen Deutſchlands zu beziehen:
Der Vokal in den Wurzeln deutſcher Wörter,

beleuchtet von Eduard Olawski, Profeſſor am Königl.
Gymnaſium zu Liſſa. Preis 24 Sgr.

Bei Eduard Weber in Bonn iſt ſo eben erſchienen:
Der Cyelus oder die homeriſchen Dichter

von F. G. Welcker. Zweiter Theil: Die Gedichte
nach Jnhalt und Compoſition.

Auch unter dem Titel:
Rheiniſches Muſeum für Philologie. Erſtes Sup-

plementbandes zweite Abtheilung.
gr. 8. geh. 3 Thlr. 10 Sgr.

Bei demſelben Verleger erſchien früher:
Die Griechiſchen Tragödien mit Rückſicht auf

den epiſchen Cyelus geordnet von F. G. Welcker.
Jn drei Theilen. gr. 8. geh. 92/ Thlr.

Jn unſerm Verlage iſt ſo eben erſchienen und durch alle
Buchhandlungen zu beziehen

Das Evangelium
unſers Herrn Jeſu Chriſti

aus den vier Evangelien wörtlich zuſammengeſtellt.
Für gläubige Denkende und denkende Gläubige neu überſetzt und

erbaulich erklärt
von Dr. Kart Sederholm,

Evangel. Prediger zu Moskau.
Erſtes Heft. gr. 8. geheſtet 25 Ngr.

Leipzig, im Auguſt 1849.
Breitkopf C Härtel.
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Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

ſignirten Empfanger nicht zu beſtellen ge
weſen und deshalb zuruückgeſchickt worden.
Die Abſender werden zur ſchleunigen Abho-
lung und Ausloöſung hiermit aufgefordert.

1) An den Schuhmachergeſellen Ernſt
Donath in Dornſtädt bei Halber-
ſtadt. 2) An den Schmiedegeſellen Ferd.
Herfort in Halle. 3) An die Wittwe
Sophie Strube in Cölleda. 4) An
Mad. Kupfer in Merſeburg. 5) An
Mad. Walkhoff in Norderney. 6)
An Hrn. Schauſpieldirector Boettner in
Merſeburg. 7) An Hrn. DTewitz in
Berlin. 8) An Hrn. Koſſath Schaaf
in Gerosgarten bei Lützen. 9) An
den Kellner Septimus Müller in
Berlin. 10) An Hrn. Wetzel in
Tzſchetzſchnow b. Frankfurt a. d. O.
11) An Hrn. Stud. jur. Th. Koehler
in Gr. Glogau. 12) An Hrn. Georg
Heym in Lockwitz. 13) An Hrn. Jul.
Bramme in Leipzig. 14) An Hrn.
Leinwebermſtr. Krauſe in Ronneburg.
15) An Hrn. Edmund Senf in Ger-
mersleben. 16) An Hrn. Controleur
Kuntze in Halle. 17) An Hrn. Ritt-
meiſter v. Reiche in Reinhardsbrunn.
18) An Hrn. Stud. med. Schroeder in
Berlin. 19) An Rud. Kueffer in
Hannover. 20) An Hrn. Referendar
Dauchſel in Merſeburg. 21) An
Hrn. O. L.-G.-Ref. Hoffenhauſer in
Halberſtadt. 22) An Frau König in
Halle. 23) An Gottlieb Herrmann
in Altona. 24) An die Wittwe Kat-
mus in Krakau. 25) An A. v. B. poste
restante Leipzig. 26) An Fraäul. Amal.
Steindorf in Deſſau. 27) An Fräul.
Julie Mierille in Dresden. 28) An
Fräul. Emilie Koehlen in Lieben-
ſtein. 29) An Hrn. Oekon. Becker in
Wettin. 30) An Hrn. Quirin Muül-
ler in Berlin. 31) An Hrn. Wilh.
Rhenius in Weißenſee. 37) An Hrn.
Fabr. Witt mann in Halle.

Halle, den 31. Auguſt 1849.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Die diesjährige Herbſtnutzung auf der
großen Rathswieſe und den Pulverweiden
ſoll

Donnerstag den 6. September Vor-
mittags 11 Uhr

auf dem Rathhauſe öffentlich verpachtet
werden.

Halle, den 31. Auguſt 1849.
Der Magiſtrat.

Einige Regale, zu Schnittwaaren paſ-
ſend, ſind zu verkaufen gr. Steinſtraße
Nr. 180.
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Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, iſt ſo eben erſchienen
und in allen Buchhandlungen zu haben, in Halle in der Kümmelſchen Sort.
Buchh., in Cönnern bei A. Loſſier:

Das Land der Ungarn
mit

Eroatien, Slavonien, Siebenbürgen und der
Militairgrenze.

Jn
geographiſcher, ſtatiſtiſcher, commercieller induſtrieller, politiſcher und

religiöſer Bedeutung.
Ein

Handbuch zur Aufklarung der gegenwartigen Verhaltniſſe.
Nach den neueſten ungariſchen Originalquellen vearbeitet.

Mit einer Karte.
gr. 8. broſch. Preis 10 Ngr.

Der Zinsfuß für Darlehne iſt vom
1. September d. J. ab auf Vier Prozent
herabgeſtellt.

Halle, den 3. September 1849.
Kgl. Darlehnskaſſen-Agentur.

Auction. Sonnabend, den 8. Sep-
tember d. J. von Nachmittags 2 Uhr ab
ſollen die zum Nachlaſſe des verſtorbenen
Joh. Gottfr. Fuß gehoörigen

Wiehſtücken, als: 1 Pferd (brauner
Wallach), 4 Kuühe, 4 Schweine, 18
Schaafe, 8 Lammer und 12 Paar Tau-
ben, ſo wie ein Roggenfeimen
von circa 16 Schock, in einzelnen
Schocken,

im Fuß'ſchen Gute in Delitz am Ber-
ge, unweit Lauchſtädt, meiſtbietend gegen
ſofortige baare Zahlung verkauft werden.

Lauchſtädt, den 31. Auguſt 1849.
Ritter, Gerichts-Actuar v. C.

Ein im Jahre 1846, im Dorfe See-
burg an der von Halle nach Eisle-
ben durchfuührenden Chauſſee gelegenes,
ganz neu erbautes Gehoöfte, nebſt einem
Ackerplan von 149 [DRuthen, einer Kar-
toffel- und einer Pflaumenkabel, ſteht we-
gen Ableben des Beſitzers aus freier Hand
zu verkaufen. Das Gehoöfte beſteht aus
1 Wohnhauſe, 1 Stallgebaude, Brun-
nen und Hofraum. Das Wohnhaus,
in welchem bis jetzt Materialhandel
ſchwunghaft betrieben worden iſt, ent-
hält 6 Kellerraäume, 4 tapezirte Stuben,
4 Kammern, Küche, Verkaufsladen mit
einer Vorhalle und Bodenraum. Vorzugs-
weiſe eignet es ſich fur einen Kaufmann,
aber auch fur ſolche, die neben ihrem Ge-
werbe den Materialhandel noch mit betrei-
ben wollen, als Fleiſcher, Seiler
welche ſich hier noch nicht befinden. Ein
Theil der Kaufgelder kann ſtehen bleiben
und zahlungsfähige Käufer das Grundſtück
täglich in Augenſchein nehmen und mit
mir unterhandeln.

Seeburg, den 29. Auguſt 1849.
Georg Ulrich.

Paradiesgarten.
Dienstag d. 4. d. M. Abends 6 Uhr

Concert. Stadtmuſikchor.
Ziegelei am Hamſterthore

zu Halle.
Donnerstag den 6. September friſch ge

brannter Kalk, Mauer und Dachſteine

bei Stengel.Ein birkener Kleider Secretair, ein
runder Tiſch, und ein Schreibtiſch mit
Aufſatz, paſſend in ein Comtoir, ſtehen
zu verkaufen Dachritzgaſſe Nr. 983.

Ein junges anſtandiges Madchen, wel
ches gut Plätten und Weißnaähen kann,
ſich auch ſonſt keiner haäuslichen Arbeit
ſchaämt und mehr auf gute Behandlung
als hohen Lohn ſieht, ſucht ſofort einen
anſtäandigen Dienſt. Zu erfragen am Tro
del Nr. 782.

Blauen echt eypriſchen Vitriol
zum Kälken des Saamen-Weizens em
pfiehlt W. Fürſtenberg.

Jn dem Hauſe große Markerſtraße Nr.
410 iſt zum 1. October c. parterre eine
Stube mit Zubehör zu vermiethen ferner
ſind daſelbſt mehrere Schuppen, Boden
und ein Pferdeſtall zu vermiethen. Das
Nähere zu erfragen bei dem Hausmann
Moritz, parterre.

Das Meubles- Magazin der
hieſigen vereinigten Tiſchlermei-
ſter am Markt, ohnweit der Klausſtraße,
im Kaufmann Riſel'ſchen Hauſe belegen,
aufs Reichhaltigſte ausgeſtattet, empfiehlt
ſich dem Wohlwollen eines hochgeehrten
hieſigen und auswärtigen Publikums an-
gelegentlichſt.

Jn der oberen Leipzigerſtraße Nr. 1638,
nahe am Thore, iſt ein Familienlogis, be-
ſtehend in 4 Stuben 4 Kammern, Kus-
che, Keller c., ſehr bequem eingerichtet,
vom 1. October an zu vermiethen.



Bekanntmachung.
Donnerstag den 13. September d. J.

Vormittags von 8 Uhr ab ſollen in dem
neuen, an der Ecke der Sangerhaäuſer
Straße und der Neuſtadt gelegenen dem
Maurermeiſter Hoffmann zugehoörigen
Hauſe, eine Partie Meubles, als: ein
Schreibſekretair, ein großes und ein klei-
nes Sopha, Betten ec., ein Ladenregal
mit 44 Kaſten und eine Partie verſchie-
dene Material- Waaren und andere Sachen
mehr, meiſtbietend, gegen gleich baare Be-
zahlung gerichtlich verkauft werden.

Eisleben, d. 2. September 1849.
Schelkermann, Auct. Commiſſ.

Muſikaufführung in Zeitz.
Der hieſige Muſikverein wird unter Lei-

tung des Cantors und Gymnaſiallehrers
Kloß

am Sonntag den 9. September e.
Nachmittags von 4 Uhr an

das Oratorium: die Schöpfung
von Haydn“ zum Beſten des unter
zeichneten wohlthätigen Vereins in der
Kloſterkirche zur Aufführung bringen.

Die Solopartieen ſind in den Handen
geſchätzter Sänger aus Leipzig, und es
werden alle Vorkehrungen zu einer wur
digen Darſt.llung dieſes großen Tonwerks
getroffen

Zeitz.

Taubſtummen- Anſtalt.
Jn der zweiten Hälfte des Auguſt wur

den obiger Anſtalt aus dem Regierungs-
bezirke Merſeburg an freiwilligen Beiträ-
gen zugeſandt: Von den Parochieen Naun-
dorf b. E. 2 16 J 9 Altbelgern
1 27 Altflemmingen 4 A 19
6 H. Moötzlich 3 F 21 Von den
Gemeinden Oberrißdorf 1 26 J 9
Leimbach 1 22 6 Unterpeißen
21 3 Wickerode 1 F 18 6
Stolzenhain 1 und Sitzeroda 22
6 Den freundlichen Gebern unſern
innigſten Dank. Klotz.

Der Frauenverein.,

(Verſpätet.)
Dem approb. prakt. Thierarzt Herrn

Cornelius zu Zörbig ſage ich hiermit
für geleiſtete Hülfe bei mehreren ſchulter
lahmen Pferden, bei einer veralteten Ku-
gellähme, woran ein anderes Pferd litte,
eben ſo auch fur glücklich vollendete innere
Kuren, und zwar mit wenig Koſtenauf-
wand, meinen beſten Dank und kann ihn
in Folge deſſen jedem Viehhaltenden em-
pfehlen.

Tannepöls bei Zoörbig.
Werrner, Gutsbeſitzer.

1 Stubenmädchen und ein ordent-
licher Kellnerburſche findet gleich oder
zum 1. October Condition in der golde-
nen Kugel.

Mittwoch, den 5. September, außer-
ordentliche Verſammlung des Kreis-Leh-
rervereins in Weſtewittz.

Von fünf ſtarken Acker- und Wagen-
pferden ſtehen drei als uübercomplett zur
Auswahl zum Verkauf bei Friedrich
Kunze in Löbejün.

Anzeige.
Wir warnen ernſtlich vor unbefugter

Ausuübung der Jagd auf unſern Aeckern,
und ſichern für jede uns gemachte Anzeige
eines Frevels eine Belohnung von fünf
Thalern zu.

Wettin, den 1. September 1849.
Nebelung. Lorenz. Gruneberg.

Friſcher Kalk den 6. September in der
Kirchner'ſchen Ziegelei am Klausthor.

Bad Wittekind.
Heute Nachmittag von 3 Uhr an Con-

cert von den Geſchwiſtern Drechsler.

Giebichenſtein.
Mittwoch den 5. Sept. Concert

und Tanz bei C. Zööhler im Mohr.

Großes Sternſchießen
Sonntag den 9. Sept. auf dem Wein-
berge zu Beuchlitz; der Stern wird
ganz billig berechnet.

Jn ein Material- und Produkten Ge-
ſ4aäft kann ſofort ein gemüthlicher Mann
als Markthelfer und Verkäufer mit 4
500 Caution unter guten Bedingun
gen auf die Dauer Unterkommen finden
(am liebſten vom Lande). U. Z. Nr. 3.
franco poste restante Leipzig.

Tivoli-Theater in Halle.
Dienstag den 4. September: Der Vets-

ter Original- Luſtſpiel in 3 Akten von
von R. Benedix. Anfang Punkt 6 Uhr.

Nachruf
am Grabe des Herrn Hüttenmeiſter

Zimmermann.
Am 25. Auguſt d. J. ſtarb zu einem

beſſern Leben unſer theurer Vorgeſetzter,
der Herr Hüttenmeiſter Zimmermann
auf der Kupferkammerhütte bei Hettſtedt,
nach einem viljährigen Wirken ſeines ho-
hen Berufs, und nachdem er als Abgeord-

neter der zweiten Kammer zum Wohle ſei-
ner Machtgeber gewirkt hatte.

Er, der Selige, vereinigte ſowohl das
Vertrauen ſeiner hohen Behoörden, als die
Liebe und Achtung ſeiner Untergebenen,
die er ſtets mit Biederkeit leitete, und
ſich gleichſam wie ein Vater vieler Fami-
lien deren Wohl zu erhalten ſuchte, ſo daß
wir mit Bedauern Urſach haben, ihm die-
ſen Nachruf mit vollem Recht zu zollen,
denn ſein Leben war ſtets loöblich, ſein
Thun und Walten im Gebiete ſeiner Amts
pflicht immer human und entbehrte keines
der ſchönſten Charakterzüge.

Darum ſtehen wir mit vielem Bedauern
und mit herzlicher Theilnahme ſeiner
trauernden Familie am Grabe unſeres zu
früh Erblichenen, deſſen Andenken uns bis
dahin bleiben möge, wo wir ihn dereinſt
zu ſeiner heiligen Stätte folgen werden.

Die Knappſchaft
zur Friedeburger Hütte,

den 30. Auguſt 1849.
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FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Lieben Freunden hierdurch die

Anzeige, dass meine liebe Frau The-
rese geb. Schweigger-Seidel am
1. September Mittags 12 Uhr von einem
muntern Söhnchen recht glücklich ent-
bunden worden ist.

Halle. Steinberg.

Verlobungs- Anzeige.
Louiſe Zehe,

Carl Anſchuütz,
Allſtedt und Halle,

empfehlen ſich als Verlobte nur auf die-
ſem Wege.

Todes- Anzeige.
Verwandten und Freunden widme ich

hiermit die ſchmerzliche Anzeige, daß heute
Nachmittag nach langerm Leiden meine
theure Mutter Friederike Quilitzſch
im 47ſten Lebensjahre mir durch den Tod
entriſſen wurde. Jch bitte um ſtilles Bei-
leid.

Halle, den 1. September 1849.
Carl Quilitzſch.

Todes- Anzeige.
Den am 30. Auguſt nach ſechsjährigem

ſchweren Leiden zu Eisleben erfolgten
Tod unſerer theuren Schweſter Emilie
Auguſte Tellemann beehren wir uns
Verwandten und Freunden ſtatt jeder be-
ſondern Meldung hierdurch ergebenſt anzu
zeigen.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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Eisleben und Naumburg.
Die Geſchwiſter Tellemann.
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bevollmachtigte Miniſter am Königl. baieriſchen Hofe, Kammer-

Beilage zu Nr. 204 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den A. September 18A9.

Deutſchland.
Berlin d. 3. Sept. Der außerordentliche Geſandte und

herr von Bockelberg, iſt von München hier angekommen.
Der Praſident des Konſiſtoriums der Provinz Pommern, von
Mittelſtädt, iſt von hier nach Stettin abgereiſt.

Stettin d. 30. Auguſt. Wir erfahren, daß der Groß-
fürſt Michael in Folge des Schlagfluſſes, der ihn vor einigen
Tagen auf der Parade in Warſchau getroffen, nicht geſtor-
ben iſt. Jhre K. Hoheit, die Großfürſtin Helene, ſeine Ge
mahlin, kehrt jetzt nach Rußland zurück und hat der „Adler“
Befehl erhalten, zu dieſem Zwecke nach Rügen aufzubrechen.

Ungarn.
Wien d. 31. Auguſt. Der Preßburger Ztg. wird

Folgendes aus Komorn geſchrieben: „Vor Allem iſt an einer
Uebergabe nicht zu zweifeln freilich iſt noch ein kleiner Theil
der Beſatzung fanatiſirt, aber die Mehrzahl hat das traurige
und wüſte Leben ſatt bis zur Ueberſattigung. Vor Allem iſt
Klapka, der Kommandant, zur Capitulation geneigt allein jene
Offiziere, welche von den Kaiſerlichen Truppen zu der Jnſur-
rections Armee übergingen und ſich in der Veſte befinden, pro-
teſtiren mit aller Energie dagegen, und es iſt ihnen auch gelun-
gen, einen Theil der Mannſchaft in dem Wahne zu beſtärken,ſaß ſie nach der Uebergabe dezimirt werden. Die Offiziere ar-

gumentiren alſo: Für uns beſteht keine Amneſtie, wir ſind ſo
der ſo dem Tode verfallen alſo wollen wir ihn im Kampfe
und nicht durch die Hand des Henkers finden. Darum keine
Capitulation, ſondern Vertheidigung bis auf den letzten Mann!
Anders denkt aber die Mehrzahl der Beſatzung, und wenn es
elingt, Haynau's Proklamation in Betreff der Amneſtie in dieVeſte zu bringen, ſo wird das Häuflein Offiziere wenig berück

ſichtigt werden ſie mögen auf eigene Fauſt kämpfen, oder den
romantiſchen, ihrer Anſicht nach ritterlichen Selbſtmord wählen.
Uebrigens genießt die Beſatzung ſeit dem Waffenſtillſtand eine
ſolche Freiheit, daß es gar nicht ſchwer iſt, zu entkommen; ja,
es iſt, als ob Jedem der Kommandant zu verſtehen geben
wolle: Geh, wenn du willſt! Leider machen nicht ſehr Viele
Gebrauch davon, weil ſie über ihr Loos immer noch im Dun
kel gehalten werden man ſah dies am deutlichſten, daß, als
der Kommandant der Beſatzung nach eingetretenem Waffenſtill
ſtande erlaubte, außerhalb der Schanzen ſich zu begeben, ja, ſo
weit ſie wolle, dennoch aber Niemand von dieſer Erlaubniß Ge
brauch machte, weil die Offiziere die Meinung verbreitet hatten:
man wolle ſie in eine Falle locken.

Der größte Theil der in Ungarn ſtehenden ruſſiſchen Armee
iſt bereits zum Rückmarſche auf den kürzeſten Linien nach der
alliziſchen und ſofort ruſſiſchen Gränze beordert. FeldmarſchallZurſt Paskewitſch begiebt ſich vorerſt nach Krakau, auch Graf

Franz Zichy reiſt über Wien dahin ab. Das Armeecorps des

Corps wird zweckentſprechend dislozirt.

ſchreiber, habe Jedermann frappirt und bezaubert.

Generals der Kavallerie Grafen Rüdiger bleibt einſtweilen noch
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im Lande, ſein Hauptquartier wird nach Miskolz verlegt, Groß-
wardein bleibt vorläufig noch von demſelben beſetzt, und das

Die Beſtimmung des
Corps vom General Lieutenant Lüders in Siebenburgen iſt
noch unbekannt. Jedenfalls bilden die vereinigte Donau und
Südarmee mit Rüdiger's und den in Siebenbürgen ſtehenden
öſterreichiſchen und ruſſiſchen Truppen eine ſo impoſante, kom
pakte Macht, daß ſie allenfallſigen Eventualitäten, die jedoch
außer aller Wahrſcheinlichkeit liegen, mit allem Nachdruck be
gegnen kann. Die Gerüchte von einer ſich ſammelnden Macht
unter Bem, des Anſchluſſes vom romaniſchen Landſturme und
etwanigen ruſſiſchen Gelüſten auf einen größeren oder geringe
ren Tyeil Ungarns werden hierdurch entſchieden widerlegt.

Frankreich.
Paris d. 29. Auguſt. Die Conferenzen zwiſchen den

Agenten der alteren und der juün geren bourboniſchen
Linie dauern eifrig fort. Eine Annäherung zwiſchen beiden iſt
kaum mehr zu bezweifeln. Man ſagt, daß die Familie Orleans
alle Anſpruche auf den Thron von Frankreich aufzugeben bereit
iſt, fur den Fall, daß die Gräfin v. Chambord einen Sohn zur
Welt bringen ſollte. Die Union veroffentlicht einen langen
Brief aus Ems, worin die Perſönlichkeit des Grafen v. Cham-
bord und der Eindruck, den er auf die Beſucher gemacht hat,
geſchildert wird. Eine Oeputation von Arbeitern, die dem Gra
fen von Chambord einen Blumenſtock aus den Tuilerien in der
Erde des Tuileriengartens ſelbſt überbracht hatte, war der Ge-
genſtand einer beſonderen Aufmerkſamkeit von Seiten des Gra-
fen und ſeiner Gemahlin. Die Arbeiter wohnten allen Em-
pfangen des Morgens und des Abends bei und die beiden ho-

hen Perſonen ſuchten dieſelben nicht nur, wie der Brief meldet, vor
zugsweiſe auf, ſondern ließen auch den ungenirten Worten und Mei
nungen derſelben ganz freien Lauf. Der legitimiſtiſche Brieſſchrei
ber ruhmt dabei an dem Grafen v. Chambord, daß er ſich beſonders
viel mit dem Studium der Maßregeln beſchaftigt habe, wo
durch das Loos der arbeitenden Klaſſen verbeſſert werden koönne,
und ſeinen vollen Beifall über alle zu dieſem Zweck begonnene
Unternehmungen, wie die Arbeiterkaſernen, die Erziehungsan-
ſtalten fur arme Kinder, die Geſellſchaften fur wohlthätige Un
terſtützung u. ſ. w. auszudrücken pflege. Gegen Louis Bona-
parte habe der Graf v. Chambord wegen Freilaſſung der Gefange
nen aus dem VendéeKriege her ſich ſehr dankbar ausgeſprochen.
Die körperliche Geſundheit und die „wunderbare“ Schönheit
des Prinzen, ſo wie ſeine Liebenswürdigkeit, verſichert der Brief-

Die uüber
ſeinen Geſundheitszuſtand ausgeſprengten Gerüchte ſeien ſo un-
begruündet, daß ein Banquier, der ihn zum erſten Mal geſehen,
ausgerufen habe: „Man ſpricht zu viel von ihm, als daß er
nicht die Geſchaftsmänner beſchäftigen ſollte. Er iſt in der That
ein wahres Prinzip für den Eredit; ich notire ihn als eines

Bekanntmachungen. S iſt berzu der
Die in Anhalt-Deſſau bei Raguhn an

der Mulde belegene, mit einem neu er-
baueten, geräumigen Wohnhauſe verſehene
Herzogl. Mahl, Oel Walk u. Schnei-
demühle mit ſechs deutſchen und drei ame-

ſtige geladen

rikaniſchen Gängen, ſoll an den Meiſtbie bekannt gemacht; auch iſt unſere Kanzlei
tenden verkauft werden.

28. September d. J.
anberaumt worden, und werden Kauflu-

am gedachten Tage früh
10 Uhr in der Herzogl. Regierungs-Kanz-
lei zu Deſſau zu erſcheinen.
hern Bedingungen werden im Termine

angewieſen, über anderweitige Nachfragen

der ſolideſten Häuſer.“ (Voſſ. Ztg.)
uskunft zu ertheilen. Jeder der drei

Beſtbietenden hat im Termine zur Sicher-
heit wegen des Gebots 1000 zu de-
poniren. Zur Anzahlung genügt ein Drit-
tel des Kaufpreiſes.

Deſſau, den 8. Auguſt 1849.
Herzogl. Anhalt. Regierung,
Abtheilung für Domainen und Forſten.

Baſedow.

Die nä-
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in Anwendung gebracht worden iſt.7
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e bemerkbar zu ſein.
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in Bleicherode

ofen verbindet es den Vortheil, wegen ſeiner Kleinheit (es hat nur ein Centimeter im Durchmeſſer) im Ohr kaum
a

S Adreſſe gefälligſt zu wenden, wo Jnſtrumente mit Etui und ausführlicher Gebrauchsanweiſung gegen portofreie Ein
55 ſendung des Betrages zu nachſtehenden Preiſen zu haben ſind, als:

m in vergoldetem Silber zu 5 A und
in feinem Golde zu 8 A.

Haupt- Niederlage der neu erfundenen Gehör-Jnſtrumente
bei Nordhauſen.

Kleiner Schallleiter oder Gehör-Jnſtrument.
Dieſes ganz neu erfundene Inſtrument hat ſich nach vielfachen Zeugniſſen der berühmteſten Aerzte Deutſchlands,
daſſelbe unterſucht, und vieler glaubwürdiger Perſonen die ſolches mit beſtem Erfolge gebraucht haben, hin

S reichend bewahrt, daß es an Wirkſamkeit Alles übertrifft, was bis jetzt nur irgend zur Erleichterung der Taubheit
Mit ſeiner wirkſamen Kraft, dem Gehör- Organe volle Thätigkeit zu verſchaf- E.

ng.
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Ein gelungene I

Geſuch. Ein gewandter Zuckerſiede
meiſter, der ſeit 14 Jahren in großen Raf-
finerien und Ruübenzucker- Fabriken in Va
caum gekocht, mit allen Vorarbeiten be-
kannt und ſeine theoretiſchen und prakti-
ſchen Kenntniſſe mit Zeugniſſen beweiſen
kann will ſich verändern, und ſucht un-
ter beſcheidenen Anſprüchen eine anderwei-
tige Anſtellung.

Näheres beim Faktor Walter in der
Halliſchen Zuckerſiederei.

Echte Apollokerzen (allerfeinſte Stearin-
lichte), vorzuglich hell brennend und äu-
ßerſt elegant, 4, 5, 6 und 8 Stück aufs
Pack zu 10 empfiehlt

Carl Brodkorb.

Schnupftabacke von Franz Foveaux
in Cöln empfing wieder in verſchiedenen
Gattungen Carl Brodkorb.

Kirſchſaft ohne Sprit, mit Zucker ein-
gekocht ſo wie ſtarkſten Himbeerſyrop bei

Carl Brodkorb.

Einen Lehrling von anſtändiger Erzie-
hung, mit den wöthigen Schulkenntniſſen
verſehen, ſucht zu Michaelis oder auch zum
ſofortigen Antritt

der Kaufmann F. W. Rüprecht.

Bekanntmachung.
Junge Damen, welche geneigt ſind, das

Putzgeſchäft gründlich zu erlernen, finden
hierzu eine paſſende Gelegenheit, und wol-
len ſich bei Unterzeichneter baldmoglichſt
melden.

B. Saatz, verehel. Breyer,
Leipzigerſtraße Nr. 301.

Blauer Vitriol,
zum Anmachen des Saamen.Weizens em-
pfiehlt in beſter Güte

E. L. Helm, große Steinſtraße.

Einem verehrlichen Publikum die erge-
benſte Anzeige, daß ich unter heutigem
Tage eine

Wattenfabrik
in hieſiger Stadt eröffnet habe. Durch
gute Fabrikate und ſolide Preiſe werde ich
ſtets ſuchen, die Zufriedenheit meiner ge-
ehrten Abnehmer zu erwerben und bitte
um gütigen Zuſpruch.

Naumburg a,/S., den 1. Sept. 1849.
Adolph Ziemann.

Ein Pferdeknecht, der gute Zeugniſſe
aufzuweiſen hat, findet zum 1. October
d. J. einen Dienſt bei H. Wagner, Dom-
platz.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle

o—bbdvvvrTroorodbvbdeeeWwWwowwoeeeee e

Ein neuer, ganz moderner Fen-
ſterwagen, ſo wie einige kleine ein-
ſpännige Droſchkenwagens ſtehen
billig zu verkaufen beim Sattlermeiſter
Fr. Lange, gr. Ulrichsſtr. Nr. 66.

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Nach ganz kurzem Krankenlager entriß
uns heute der unerbittliche Tod unſern
geliebten Sohn und Bruder, Louis Lutze,
nach kurz vollendetem 22. Lebensjahre.

Theilnehmenden Freunden und Ver-
wandten dieſe Anzeige widmend, bitten
um ſtille Theilnahme

die Hinterbliebenen.
Döölbau, Mötzlich u. Hohenthurm,

den 2. September 1849.

Liebſter! Dein ſo ſchnelles Scheiden
O, dies mehrt den herben Schmerz,
Und daß ſchon den Tod muß leiden,
In der Blüthe, dieſes Herz;
Schwer iſt's, doch der Herr gebeut's.

Lange warſt Du nicht hienieden
Unterm blauen Sternenzelt,
Thron'ſt jetzt droben, biſt den Müden,
Zu früh nur, jetzt zugeſellt
Edel hier, nun froh jenſeits.


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 204.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Beilage zu Nr. 204
	[Seite 9]
	Seite 10







